
o
Bertram Dickerhof G J

Ashram Jesu
Christliche ı ebensschul

Fın Projekt des IMS NSLIIU der raden

Sommer 2003 bot das IMS NSLULUu der deswegen 1er nacherzählen will S1e handelt
en ZA 0L ersten Mal eın e1N- oder mehr- VOoON ZWEe] Ööstern, einem Kloster des Nor-

wöchiges 1LUieben In einem Projekt dens und dem Kloster des Südens, die ÜE
MNamens „Ashram Jesu Christliche Lebens- eın gefährliches, zerklüftetes Gebirge De-
schule“ auf eıner be]l Landeck/Ti- trennt Sind, das noch nıe Jjemand lebendi
rol DIe Resonanz In diesem und 1M Fol- hat überwinden können. Eines a  es elangt

eın Brief In die an des es des OSTerssSejahr WaT DOSItIV, dass die schon
bald eın wurde. Dieses bisher auf wenıl- des Nordens, dessen Bote LOL In einem Juss
ge ochen 1ImM Jahr begrenzte Angebot wırd aufgefunden worden WAar. In dem Brief heilst
1U  _ ach dem illen der Miıtgliederver- 6S „Lieber Bruder, ICH der Abt der Mönche
sammlung des IMS e .V. ad experımentum des OSTers des Südens, wünsche dir und
eıner Einrichtung ausgeweıtet, dıie VoNn Maı deiner Mönchsgemeinde Frieden und Heil
HIS September COMMNE ist DIie Verantwort- Wır en In UuNSsSseTEeN Kapitel beschlossen,
iıchen versprechen sıch davon WIC. Im- einen oten euch senden. Wır sind In
pulse für eine Erneuerung des Ordenslebens, Sroiser Not. Es ist nıemand mehr unter Uls,
das siıch In UulNserell Breıten 1M Niedergang der den Weg Z/10I wahren en WITrKIIC
befindet IMS mıt dem Ashram Jesu ennn und dazu hinzuführen vermag. Es Ist
auch eın Sıgnal die Ordensgemeinschaf- Uulls der innere Friede verloren ngen, aus

ten, dass 6S Zeıit ist, aus en Gleisen u_ dem Zuversicht wächst Wır fühlen uns leb-
rechen und Neues Zum Del= 10s und WIe verdorrt. Unser ist HOY-
Lungsteam des Ashram Jesu sehört neben meln erstarr DIie en sind mutlos und die
dem Uutor auch ST. Nicola Boers ADJC Nach- Jungen ohne Wegwelsung. Wır sSInd WIe Ver-
dem 1Im Herbst 2004 kein Seeıgnetes Haus irrte In der uUuste des Dasemins. DIie Menschen
aus Ordenseigentum Z Verfügung Stan wenden sich enttäuscht VOIN u1ls ab Wır bit-
en WITr uns Al Einladung des Dan=Cas- ten euch rıngen Sendet uns eiınen welsen
riel-Instituts! In dessen Haus, der Hırsen- ONC der den Weg Z wahren en
mu Del Oberzeuzheim, eingemıetet. S1e ennn und uUullls helfen kann. Wır hoffen, dass
1e wunderschön allein 1mM Westerwälder Bote den Weg euch findet Es Ist Ja
Elbtal, 12 km entiern VOINl Limburg/Lahn, och nıemand VoN uns euch oder von euch
umgeben VOINl Wald, Wıesen, Wasser und VIe- Uulls sekommen.“
len Tieren.“ Einıge der Mönche des Osters des Nordens

finden sich ereit, den Weg ach en
Vor ihrer Abreise versammelt der Abt

Spiriıtuelle Grundliegung s1e sıch und sagt ihnen: AIcCh habe keine
Landkarte, WIe ihr ber das Gebirge omMm

iıne sechr Ssute Hinführung dem, Was ich Das Kinz1ıge, Was ich euch mı1  eben kann, ist
will, hbietet eıne acettenreiche Ge- der Schatz eisheit, der In UTNsereM Klos-

Schıchte VOINl Heinrich Jürgens SJ>, die ich ter ehütet wird. WKr autet folgendermalsen
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Den Weg ZU en findet ihr M WEellll ihr zweiflung und Todesangst versucht er einen
olgende orte beobachtet: Hineingehen, nıe Ausweg finden Er renn hın und her, DYO-

1er‘ verschiedenen tellen hochzuklet-aufgeben, dem ern folgen, chtsam hblei-
bene amı sendet er die Mönche au  Ir S1e tern, findet aber keine ihm ausreichend C1-

en DIS der telle, der die Leiche S scheinenden Yıtt- und Griffmöglichkeiten
funden worden WAar. Dort rennen sS1e STG Schlie  IC SIN er ohnmächtig und eI-

Im Kloster des Sudens wartet INan zwıischen chöpft auf einen Felsblock und uUurcnte seın
Hoffen und Bangen. Nach langer Zeıt klopft Ende nahen. Irgendwann In selner Nieder-
tatsächlich eıner der Mönche aus dem Klos- Seschlagenheit AIl ihm das zweiıte Wort S@1-
ter des Nordens dort Obschon sezeichnet 11CS5 es eın „Nıe auigeben '“ Er wırd e1n
VOIN Strapazen, trahlt er Freude und Y1e- bisschen ruhiger, Spu seıne Verzwe1l-
den aus Nachdem O sıch ausgeruht hat, DIt- flung und die Ausweglosigkeıt, ın der er DEC=
tet ihn der Abt, zur Versammlung seiner Mön- fangen IS „Dem ern folgen“, omMmM ihm

In den SINN. eın Hımmel sehen, alles Ve1-che sprechen. Er sagt „Wenn ich euch et-
Was ber den Wegsg ZU wahren en hangen Aber 1ImM Lauf der aCcC rei der
soll, ist S einfachsten, Wenn ich euch e_ Himmel al Irgendwann emerkt G WI1Ie das

IC des Mondes und der Sterne seınen TaleZa  ( WIe ich hiıerher elangt bın  C6 Er be-
ınn An WIe 6 aCh der Trennung VOINl kesse] beleuchten Er betrachtet den Hım-
seınen Brüdern eın nach en ZU eDIr- mel, und zufällig s1e er plötzlich zwıischen
ge Serichtetes, sonn1ges, Srunes Tal UrCcNn- ZWEI Felszacken einen ern aufgehen, des-
wandert DIieses fruchtbare Tal IS dann sen IC eiıne Qanz bestimmte Linıe In der
aber leider ach Westen ab Angesichts der fast senkrechten Wand beleuchtet „Das INUSS

unklen Schluchten, die ach en tiefer meın ern se1n, iıhm 11l ich folgen!“ Kr wagt
INS Gebirge führen, beschleic ihn der Ge* 1mM Sternenlicht den uIstie dieser Stel-

le, der C: vorher mehrfach vorbe1gegan-anke, sich In dem schönen Tal niederzulas-
SenMN und schliefslich Hause dass gen WAar. Und tatsächlic findet er Griffe und
Sl den Weg nach en NIC habe finden Trıtte NO die Wand und wird allmählich
können. Plötzlich omMm ihm das Wort „Hın- zuversichtlicher, dass er den nächsten chrıtt
eingehen  !{( sel1nes es In den Sinn. Da sehen wiırd, WEeNn er den vorhergehenden De-
mer CY, dass er seıner Sendung und S@1- MacC. hat Nach stundenlanger und ermu-
NN Selbstachtung wiıllen den USss über- dender Kletterei elangt C schliefslich auf
Queren und das Risiko auf sich nehmen INUSS, den Grati Als er aus seiınem ErschöpfungSs-
In eıne dieser düsteren Schluchten hineıin- schlaf wieder ufwacht, s1e Cr 1ImM hellen Ja-
ugehen DIe eWa.Cist WITKIIC esliıc. dass ach en hın die en bel

gefahrvoll, WIe er befürchtet hat tief e1n- weıtem NnIC. mehr stel sıind und das
Schlimmste uUuberstanden seın 11USS Weıtseschnıitten, dunkel, 11Ad5, steıl, teilweise

wegsam, dass Z auf allen Viıeren auf ten rkennt CI Stücke elnes €  es ach
schmalen Bändern über dem tosenden Was- üden, und muıt des vierten ortes S@1-
SCcrT kriechen 11USS Kr ekommtrongst, 11eSs es „Achtsam leibe  C6 omm Cr

VOT allem, als auch noch eın ewılttier al SCAI1e  IC dort „Was soll ich euch noch
ZIe ©  en auf ihn niederprasselt, der den sagen? Mır scheint, als ich euch ereıts
Bach sefährlich anschwellen ass und den alles ezeıgt, Was ihr ber den WegZwah-
Wegsg noch unpassierbarer MaC. Nachdem ren en wIlssen MUSS und wIlssen onnn
G en In einen VON sehr teilen Fels- Ich habe mich, CICALE VOIN den orten me1-
wänden umgebenen Talkessel elangt ist, 1165 es und VON meınem Auftrag, immer
seht hınter ihm eıne Steinlawıne ab und VeI- der Jeweiligen Sıtuation ESLE Es War eın
sperrt ihm den Rückweg Getrieben VON Ver- schwerer Weg, der viel OACKLE; aber auch
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Kräfte In mır weckte, dıie och schlummer- [11eT sıtzen, werden S1e kein Problem aben,
ten Der Weg ZAU) wahren en ist für 118 ihm lauben CS ommnämlıchMIdar-
den anders. Ich kenne ME einmal meınen auf Wenn S1e aber auf dem Weg VON

eigenen Wegs 1Im Voraus, Seschweige denn den aACh Sind, schr verspätet, aber einem
eines anderen. Aber ich we1ls NUN, WIe ich Termın In sein mussen, den S1e L1UTr noch
mich innerlich ausrichten INUSS, den erreichen können, WenNnn S1e die Abkürzung
nächsten chrıtt recCc tun können.“ ber den zugefrorenen See nehmen und dıe
Im Kloster des Südens ändert sich äaußserlich 1sdecke dann keineswegs sehr zuverlässig
zunächst wen1$. Aber ach und nach verlässt aussieht, dann wırd CS YrnNns mıt dem Ver-
fast die Hälfte der Mönche das Kloster, NIC trauen Glauben S1e der Person und
verbittert oder enttäuscht, sondern weil s1e S1e siıch aufs E1S? en S1e das Risıko e1ın?
Ykannt aben, dass S1e dort letztlich MC Vertrauen el In den orten WMSCHEN: Ge:
etwas verwirklichen, sondern e{was verme1l- schichte, „hineinzugehen“ In eiıne Notlage
den wollten S1e ehen, sıch dem Ver- VertrauenelWenn Gott der chöpfer VOIN

miıiedenen tellen und Zwahren Le- allem ist, der meın Heil will, dann ruft er

ben elangen An denen, die bleiben, mich auch In otlagen, In Ärısen annn
allmählich auf, dass s1e N1IC. mehr WIe Mu- dienen schwierige Wegstrecken sleichfalls
mıen wiırken, sondern WIe Menschen aus meinem Heil Aber dann ist meılne Aufgabe,
Fleisch und Blut S1e wIıssen, WAas s1e wollen, mich auch auf schwierige Wegstrecken e1n-
und tellen siıch ihren uigaben Einfac  el zulassen. In s1e „hineingehen“ edeutet, s1e
und uhiges Selbstvertrauen pragen ihr We- auch emotional durchzuerleben; sich ihrer
SC  S S1e scheinen ME irömmer, aber wahr- ganzen Wirklichkeit tellen und Uu-

altıger Seworden sSeInN. Den eer WOT- lıefern; In der Notlage auch SeMm. Dieses
denen Klostertrakt wandeln sS1€e In eın Pil- Se1in 111USS vollzogen werden. Es Senugt
SerhospIizu denn es kommen immer mehr NIC. MLl einen TE darauf werfen und
Menschen dUus en Teilen des Landes, dann arüber reile  leren oder das In
sıch mıt eiınem der Mönche eraten und Gesellschaft Übliche un sich abzu-

ihrer ıturgıe teilzunehmen. enken, sıch vertrösten, In Arbeıt, In Kon-
Diese Geschichte In ihrer Einfac  el Su In Süchte flüchten, die Notlage
1INs erz des Christentums azu vier Hın- verleugnen oder „Lösun  e  -Schnellschüsse
WEeIlSse: abzugeben, etwa ME lindes Wiıederholen

dessen, Was anderen oder einem selbst frÜü-
Glauben VEIrSUS Selbsterlösung her In äahnlicher Sıtuation eholien en

cheint „Hineingehen“ heifst, es riskie-
Worum seht eSs entral 1ImM Christentum? Um HE die VON der Notlage ausgelosten eiu
den Glauben Es seht wesentlich das Ver- le ewusst fühlen, kurzum: anzunehmen,
Lrauen, dass Gott chöpfer und Retter ist, WIe In Not Sem. Das ist natürlich nıcht ange-
WITFr 1mM Glaubensbekenntnis bekennen. Als nehm, weil Gefühle durcherlebtwerden MUS-
chöpfer ruft Golt mich In allem, Was das SCeN, die WIT als negatıv bezeichnen, Gefühle
en bringt, 1Im uten wWIe In Krısen, und der NMaC AngSst, Verzweiflung, Wut,
als Retter erlöst en mich aus otlagen, indem Schuld, am Wünsche und Begıerden
C seinen els chenkt Der Ernstfall des Ver- kommen auf, die uns als Menschen sehö6-
rauens ist das Risıko und das Wagnıs. Stel- HM die WIT aber 1eber MC spuren würden,
len S1e sich z B VOT, dass Jemand ihnen elI- da WITFr meınen, dass s1e MC seın und MC

rfüllt werden dürfen oder können.Za eın bestimmter See sel zugefroren; da=-
mıt könne [11lall den Wegs VON nach - DIie Alternative Z Verhalten des „Hıneıin-
kürzen. Solange S1e In 1M geheızten Za sehens“ ist der nglaube ‚Selbsterlösung  I
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ich das eıl ich MC WIFrKIIC IN quilit er gleichsam uns Wır
slaube, dass auch die Notlage eın Anruf aber sind oft 1n Wır leiben In den schö-
mich ist und meınem Heil dient, versuche TleN und In den hbösen tunden hängen und
ICh! den Wes des Vermeidens en mich rleben s1e NIC. HC bis dem Brunnen-
abzulenken, mich anderen orlentieren pun dem s1e dus$s COl hervorströmen.“
oder In Aktionismus flüchten Kurzum Genau davon re das „Hineingehen AUS-
nach der Devıse handeln „Nur weg2 VOI halte VOIl der durcherlebten rmut, der
mMI1r elbst! Nur mich selbst NIC erleben!“ durcherlebten Notlage, deren Frucht das Auf-
DIie Hauptsache Ist, dass etwas passıert, dass en des Sterns SE Sln em will Gott Be-
ich (re-Jagıere und die Spannungen MC gegnung feliern und Wr und will die anbe-
spuren INUSS, dıe dıe Notlage In mIır uslöst ende, hingebende twor Der Auftrag ist
Ich versuche mich daus der notvollen 1LUQa- der, aus diesen Einsichten und Gnaden dau-
tıon erretten, erlösen. erndes Bewusstseıin und dauernde Haltung

werden lassen. ann wird das en freIVom „Hineingehen Aushalten dem ern
folge oder VON „Glauben VersSsus elIDster- In der reiheit, die WITFr oft esucht habent*
lösung“ ist auch In den Selı  reisungen (Lk Durcherleben der Stunden, hineingehen, nıe
O, 20 26) die Rede In ihnen kann CS ME aufgeben! Im Vertrauen, dass der ern mır
darum ehen, dass offenkundig Unseliges auigehen wIrd: dass mı1r eıne Lösung meıner
ar  > se1n, traurıg se1n, Hunger na hbösen tunden seschenkt wIrd, die ich auch
ben oder verachtet werden ohne welıte- als rlosun. und Befreiung rleben kann.
1CcS OSItIV edeute wIrd. rmut, Trauer,
Hunger, Ausschluss sind NnIC. angenehm, Nachftolge Jesu
schon ar NIC beseligend und auch N1IC
die Perspektive des vollendeten Reiches (l Der zweiıte Kernpunkt, den 65 1Im YIS-
tes Jes Es seht 1er vielmehr tentum seht, ist dıe Nachfolge Jesu. Im Neu-
Menschen, dıe In eiıne Notlage Seraten, w1e Testament wırd eıne Bedingung für
s1e Teil des Lebens ist, und diese Notlage die Nachfolge Jesu ESLe sich selbst VeI-
der vermeiden noch verleugnen, och sıch leugnen und das aglıche Kreuz auf siıch neh-
ablenken oder ZUr Selbs  ılfe sreıifen, 1Im [E (Mk S, 3A37 par.) Natürlich möchten
Gegensatz den Reichen, Lachenden, Sait- WITFr ponNtan Unangenehmes, Notvolles, en
ten, VON allen elobten sondern In diese den MI rleben Wır tun vielmehr alles,
Notlage hineingehen, s1e aushalten und c5 vermeiden. Aazu en WITr eıne

„Zivilisation“ erfunden. Weıiıl Staubwischendurcherleben, nach der kKettung UG GOolt
Ausschau halten und tatsächlic VON ihm mıt unangenehm ist, S1bt es den Staubsauger.
der söttlichen Lösung das Ist der ern, eıl Geschirrspülen langweilıg ist, Sibt CS
dem folgen ist egnade werden. DIie Fr- dıe Spülmaschine us  = Wır treben aradıe-
fahrung VON Seligkeıit Ist die sische ustande d  9 eiıne Gesellschaft, In der
Auch Alfred Delp hat die Erfahrung emacht, 5 allen Sut geht, 65 keine Leiden, keinen
WIEe das sıch In den ochen und Monaten S@e1- Schmerz, keine Not mehr S1bt zumiıindest
nier Haft Sich-Selbst- und seiner Wirklichkeit- en WITF das emeınt und versucht. Zu den
Stellen-Müssen ohne Fluchtmöglichkeiten Problemen der Moderne, auch uUunNserer KIr-
Z Erfahrung wahren Lebens und wahrer che, sehört eine unglaubliche Fortschritt-
reınel Jjenem November 1944, seuphorıie, mıt der es den Menschen

dem seıne Gefährten AdUus$s dem Kreisauer Willens elıngen werde, eıne CKECCMLE Erde
Widerstandskreis verurteilt wurden, ist ihm mıt Wohlstand für alle SCHhalien Aber
ıIn nıe sekannter arneı auigegangen „Dıie schauen S1e, Was aus reißsig bis vierzig Jan
elt ist Gottes voll Aus allen oren der TenNn Fortsc  ıttseuphorie Seworden ist!

415



IC
Das Haften treben nach einem AA achstum sich ereignen, der Mensch ZUT
diesischen“ en den Menschen we2 reifen, sich demjenigen entwickeln,
VON sıch selbst, weg2 aus der Gegenwart, weg als den Gott ihn ewollt und Seschaffen mal
AdUuUSs dem Kontakt mıt COl und anderen! IDar- Wır Sind mıt der Geburt NIC. „ferti
In esteht aber dıie ‚Selbstverleugnung  e die- der körperlich, och psychisch, och eıstig:
SC spontanen treben NIC nachzugeben, das ist Uulls klar. Aber WIT sSind auch geistlich
sondern Del sıch selber bleiben, bei dem, NIC fertig DIie Aufgabe ist, ılgerin hle1i-
Was In dem Tempel des Geistes, der ich bın, hben und auf dem Wegs des Wachsens und Rel-
Jetz ISst, ob angenehm oder unangenehm; fens sSeIN.
insbesondere, WEl dieses e1gene treben DIe psychologischen Entwicklungstheorien
und Wünschen und Agıeren eın Vermeiden bringt Arnold Beisser? mıt seinem Ent-
einer unangenehmen Gegenwart ist. Das Ist wicklungsparadoxon auf den un Auf die
emeınt mıt dem Aufsiıchnehmen des Lag- rage, wWI1e Entwicklung Seschlieht, würden
ichen Kreuzes. DIieses aglıche KÄKreuz 11NUSS WITr ohl antworten, dass 1ele entworfen,
[11lall MG suchen: 68 ist da=- schon deswegen, etiNoden uUbenle und die Umsetzung De-
weil der Tod keineswegs erst Ende des er plan werden mussen Belsser ingegen sagt
hbens STa  indet, sondern schon Jetzt, miıtten „Entwicklung Seschieht, indem zugelassen
1ImM en Er äaulßert sich In dem, Was WIT die und angenommen wiırd, Was ist* DIie Auto-
Schattenseite des Lebens nNeNNenNn An ihr darf biographie des Ignatıus VOIl Loyola ist urch-
INan MC vorbeigehen Man [11USS sich viel- rungen VON dieser Wahrheit.® Das, Was ist,
mehr dem en tellen, wWwI1e CS ist MC Sılt eSs Je illusionsloser, estOo besser, über-
wWIe WITFr CS hätten enn der Weg ZU aup erst sehen lernen. Was WIT en
en ist aradox und verlau NnIC. > dass ist eın Bild VON der Wirklichkeit, das sStar.
INall iImmererhinausstrebt, immer mehr VOIN der Atmosphäre, In der WITr SrOMSs W  r_
möchte, alles noch schöner und eriullender den SINd, und allem, Was s1e ausmachte, be-
hat Er seht S dass INan sıch den Krisen, stimmt ist DIieses Bild VON der Wiırk-
den schweren und hbösen Stunden, die das IL@- lic.  el ist der Wiırklichkeit überprü-
ben bereıthält, stellt Die ülle des Lebens Ist fen und korrigieren. Das Seschieht, Wenn
L1UT Sew1Innen, dass INan 1NnaDstel WIT zulassen und annehmen lernen, Was ist
In das eicl des Todes“, sich In die Tiefen el edeute „Annehmen“ MIC das An-

Wer dies IC wagTt, der ewımnnt auch zunehmende pOosIıtiv bewerten oder ange-
MI die Höhe des Lebens Sein LOS ist viel- ehm finden, sondern 1Im Bewusstsein des
mehr die Oberflächlichkeit, die Banalıtät; W . Anzunehmenden en Nur WG solche
der Jebendig, och terben Jesus ist „Meditation der Wirklic  eit“ ern INan klar
hinabgestiegen In das elcl des odes, und eutlic sehen, verstehen, Was
VOIN Gott auferweckt und ZUT Rechten seıner WIFrKIIC der Fall Ist, und unterscheiden.
Herrlichkeit erhöht werden. 1es hat auch eine reinıgende und läuternde

Wirkung auf dıe eigene Person: s1e erkennt,
Wachsen und reifen sS1e getrieben ist und adurch dıe Wiırk-

lic  el verzerr wahrnimmt, rkennt hre
In der Schrift wırd immer wieder VO nhänglichkeiten“ und wird eın wenı$g De-
Wachsen sesprochen DIe Orte des es scheidener und demütiger. SO ekommt s1e
des Nordens, „Hineingehen, nıe aufgeben, en unter die Fülise und wıird e  en
dem ern folgen, chtsam leiben  O hbe- und Lösungen und ereit, die ihr VOT-
schreiben innere Ausrichtungen, die not- her MC einge-Tallen oder aufgegangen oder
wendige Bedingungen für eınen Wachstums- für sS1e inakzeptabel gewesen waren
und Reifungsprozess Sind. Nur kann
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DIe Frucht Überlegungen und meılne Wünsche
führte mich dieses Experiıment auf Einladung

Was omMm denn el heraus, WenNnN INan des „a und demütigen Jesus“, den IS-
sich auf diesen Weg des aubens, der Nach- natıus In den Geistlichen Übungen der WOo-

che eindringlich VOT en tellt, nachund des Reifens begibt? Herauskommt
eın sereifter Mann oder eiıne reife Frau, 1M In Indıen, dort ihn reffen
en verwurzelt, wahrhaftiger, voll tieferen zunächst In Mutltter Teresas Sterbehaus für

dıe Armsten der Armen In allVerständnisses, fähiger persönlicher Re-
SONAMNZ, das heifßt In der Lage, auf eınen Dort fand ich ZWaT viel Betrieb, aber NIC
deren Menschen persönlich reagıeren und WeIll ich suchte Nach sechs ochen „gerlet“

ich für schliefslich Monate den nter-sich selbst mitzuteilen.‘ Bereıter auch, da
N1IC mehr völlig dem eigenen egehren und lauf des Howslı In den hindu-christlichen
ass ausgeliefert, anderen ihr ec las- Ashram eines Mitbruders l1er spıtzen sich

meılne Indienerfahrungen kein rom,SeI und sich N1IC auf hre Kosten selber
mehr herauszunehmen WIe WIT das n_. keine Zeıtungen, keine Stühle und amı SIt-
über den Kindern Uunserer Gesellschaft und ZEI), Essen, esen, etien us  = oden; das
den Armen dieser Erde machen. enn die Bett eıne rıtsche; einfaches, vegetarisches
Achtsamkeit ist eıne ral eiıne 1M Essen; rinken Wasser oder Tee; Dunkel-
geistlichen Kampf, die In Spannungen heit VOIN halb sechs Uhr nacCchmıtlags HIS halb

sieben Uhr mOrgens und kein IC bel demstandzuhalten und sich N1IC. sleich ÜK
Flucht oder Angriff entlasten mussen SO ich länger als eıne albe Stunde lesen
wird der Wachsame einem en In können. Was macht 11L1lall In einer olchen lan-

gen aC Wenn das Bett hart ISst, lan-urund Selbstachtung, eben als Kind Got-
tes en die ihn aufnahmen, dıe seiınen ge darın liegen können?
Namen lauben, gab SlZ Kinder Göl= Ich habe meditiert, viele tunden, In nan-

nehmlichkeiten und Schmerzen. Ablenkung,tes werden“ Joh Il 12) anchma seht
CS u1ls eicht ber die Lippen Zerstreuun gab CS Ja praktisch n1IC Und
„Wır sind Kinder Gotte. vielleicht, weil WITFr doch habe ich persönlıch nıe soviel göttliche

ur erfahren wWI1Ie In dieser Zeıitar keine Erfahrung mehr amı verbinden?
e „Hineingehen, nıe aufgeben, dem Ich verstand: Nur das ötıgste besitzen,
ern folgen, chtsam leibe  C6 wird das Be- ilgern, sich NIC ablenken mussen,

ist auch dıe Gestalt der Würde und Herr-wusstseın wieder lebendig, Kıiınd (rottes
se1n, ZUT Familie Gottes sehören, VOI (50f- lic.  el derer, denen Gott alles In em De-
tes Geschlecht und Geblüt se1iın! worden ist Kol S ın dieser Welt

Wenn ich eute auf diese Zeıt zurückschaue
und miıch rage, Was da WadIl, antworte ich

Fıne Dersonliche Erfahrung schlicht Gott

Solche Überlegungen und Einsichten Hauptelemente des
über re in mır sewachsen, als ich 2001
meın Terzıat, die drıtte Probezeıt eınes Jesu- „Ashram Jesu MSTI-

che | ebensschul  Cıten, In den USA begann In diesem Rahmen
ist eın Jängeres „Experiment”, wWI1e WITFr Jesu-

Beıl meılner Rückkehr habe ich mitnichtenten’ absolvieren, In dessen Alltag
sich bewähren soll, Was INa In den daran edacht, In Deutschlan: einen Ashram
stattfindenden Sroisen Exerzıtien Seschenkt oder eLIWAaSs Ahnliches ründen Nach e1-
bekommen hat ntgegen en vorherigen e Jahr In remden Ländern verändert siıch
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jedoch dıie Wahrnehmung der eigenen Kul- ImprovIsılerte, und amı Was die Le-
tur und mgebun uligrun der Überalte- bensumstände angeht sehr einfache „SChu-
rung der Ordensgemeinschaften und des Kle- le  C6 Wald S1e enNtste adurch, dass Men-
1US kamen mır weıifel, ob CS be] uns welter- schen, die ihren Platz In Gesellschaft und Re-
en kann WIe Sehabt Für die en und lıgion durchaus eiunden aben, aber ach
die Kıirche In UunNnsetreMm Land cheint MI1r die eıner tieferen Sinngebung und Orıentierung
Diagnose des es der Mönche des Südens für ihr weıteres en verlangen, sıch auf-
VOIN seinem Kloster ebenfalls schr eden- machen In diesen Wald, In dem einer lebt,
kenswert se1InN. Wenn er Ordenschris- VON dem sS1e siıch die ersehnte Wegweıisung
ten überlegen beginnen, WIe ihr eben, für ihr en versprechen: der „Guru  “ DIie-
Glauben und hre Sendung morgen e_ sSPS nlıegen und der sechr einfache Rahmen,
hen,® vernı eıne Kontrasterfahrung dazu, In dem CS verwirklicht wIrd, trıfft auch auf
dass eingefahrene Gepflogenheiten und Vor- UunNsere Christliche Lebensschule Darüber
stellungen hınterfra: werden können und hinaus wollen WITFr Ür „Ashram“
NIC unreflektiert reproduziert und e_ den Gesichtspunkt der Inubun einer
tulert werden. amı War dıe dee eıner anderen, durchaus auch fremdartigen S:
„Christlichen Lebensschule  C eboren als eın benskultur ausdrücken, die UG „WenI-
Ort, dem eıne solche kontrastierende ye: Ser”,  6 „langsamer“, „achtsamer“ gekenn-
bens- und GlaubenskulturMI 1L1UTr edacht, zeichnet ISt;
sondern erfahren und eingeuwerden kann. den Aspekt des interreligıösen Dialogs
Diese wendet sıch allerdings keineswegs aUuUsS- hervorheben:
schliefslich Ordensleute Bel Kursen erle- Projekt auch ber den Kreıis
be ich immer wieder, WI1Ie wıllkommen praktizierender Katholiken und Katholi-
Aufsenstehend den Ordensleuten siınd und kinnen hinaus attraktiv machen.
wWI1e Srofs die gegenseıtıge Bereicherung Ist, ME die Beifügung KISUNCHE Lebens-
WEl [1L1lall ber das gemeınsame Rıngen schule“ soll das nlıegen verdeutlıicht, ÜK
Fragen WIe SInn, Beziehung, eru/  jedoch die Wahrnehmung der eigenen Kul-  ne improvisierte, und damit — was die Le-  tur und Umgebung. Aufgrund der Überalte-  bensumstände angeht - sehr einfache „Schu-  rung der Ordensgemeinschaften und des Kle-  le“ im Wald. Sie entsteht dadurch, dass Men-  rus kamen mir Zweifel, ob es bei uns weiter-  schen, die ihren Platz in Gesellschaft und Re-  gehen kann wie gehabt. Für die Orden und  ligion durchaus gefunden haben, aber nach  die Kirche in unserem Land scheint mir die  einer tieferen Sinngebung und Orientierung  Diagnose des Abtes der Mönche des Südens  für ihr weiteres Leben verlangen, sich auf-  von seinem Kloster ebenfalls sehr beden-  machen in diesen Wald, in dem einer lebt,  kenswert zu sein. Wenn daher Ordenschris-  von dem sie sich die ersehnte Wegweisung  ten zu überlegen beginnen, wie ihr Leben,  für ihr Leben versprechen: der „Guru“. Die-  Glauben und ihre Sendung morgen ausse-  ses Anliegen und der sehr einfache Rahmen,  hen,® verhilft eine Kontrasterfahrung dazu,  in dem es verwirklicht wird, trifft auch auf  dass eingefahrene Gepflogenheiten und Vor-  unsere Christliche Lebensschule zu. Darüber  stellungen hinterfragt werden können und  hinaus wollen wir durch „Ashram“  il  nicht unreflektiert reproduziert und perpe-  den Gesichtspunkt der Einübung einer  tuiert werden. Damit war die Idee einer  anderen, durchaus auch fremdartigen Le-  „Christlichen Lebensschule“ geboren als ein  benskultur ausdrücken, die durch „weni-  Ort, an dem eine solche kontrastierende Le-  ger“, „langsamer“, „achtsamer“ gekenn-  bens- und Glaubenskultur nicht nur gedacht,  zeichnet ist;  sondern erfahren und eingeübt werden kann.  den Aspekt des interreligiösen Dialogs  Diese wendet sich allerdings keineswegs aus-  hervorheben;  schließlich an Ordensleute. Bei Kursen erle-  unser Projekt auch über den engen Kreis  be ich immer wieder, wie willkommen  praktizierender Katholiken und Katholi-  Außenstehende den Ordensleuten sind und  kinnen hinaus attraktiv machen.  wie groß die gegenseitige Bereicherung ist,  Durch die Beifügung „Christliche Lebens-  wenn man über das gemeinsame Ringen um  schule“ soll das Anliegen verdeutlicht, durch  Fragen wie Sinn, Beziehung, Beruf ... vor  die Bezeichnung des Ashrams mit dem Na-  dem Hintergrund der unterschiedlichen Le-  men Jesu ganz klar werden, wer der „Guru“  bensentwürfe ins Gespräch kommt. Darum  dieses Ashrams ist, von dem wir Wegweisung  ist die „Christliche Lebensschule“ offen für  erwarten und dem wir nachzufolgen suchen.  alle, die in diesem Rahmen ihr Leben vertie-  Gott hat niemals jemand geschaut. Jesus, er  fen wollen, Sinn, Kontemplation und Wahr-  bringt Kunde. Aber nicht den Weisen und  heit suchen, gleich, welcher Konfession oder  Klugen, sondern den Unmündigen (Mt 11,  Religion sie angehören.  25), den Törichten und Schwachen (vgl. 1  Kor 1, 26ff), die Jesus auf seinem hinabstei-  3.1 Name  genden Weg (Phil 2, 5-11) zu folgen versu-  chen.  Der Name „Ashram Jesu — Christliche Le-  bensschule“ hat viele Reaktionen ausgelöst:  3.2 Strukturen und Abläufe  Nichtverstehen, Zustimmung und Kritik.  Deswegen hier ein paar Worte dazu.  Der Ashram will eine Lebensweise vermit-  Unsere Christliche Lebensschule wäre na-  teln, bei der es zentral darum geht, achtsam,  türlich niemals mit dem Wort „Ashram“ be-  gelassen und liebevoll sich seiner Wirklich-  zeichnet worden ohne meinen Aufenthalt in  keit hier und jetzt zu stellen und bei ihr aus-  jenem Ashram am Unterlauf des Ganges und  zuhalten. Um dies zu ermöglichen, leben wir  den Erfahrungen, die ich dort gemacht ha-  langsam und weitestgehend im Schweigen.  be. „Ashram“ bezeichnet im Hinduismus ei-  Die Tage beginnen um 6:00 Uhr und enden  418VOT die Bezeichnung des Ashrams mıt dem Na-
dem Hintergrund der unterschiedlichen Le- Inen Jesu 9anz klar werden, Wer der „Guru  C6
bensentwürfe 1Ns espräc omMm Darum dieses Ashrams ist, VON dem WITr Wegweısung
ist die ‚Christliche Lebensschule  6 en für erwarten und dem WITFr nachzufolgen suchen.
alle, dıe In diesem Rahmen ihr en vertie- Goft hat nıemals Jemand esSsChau Jesus, er
fen wollen, Sinn, Kontemplation und Wahr- bringt Uun: Aber NIC den Weısen und
heit suchen, gleich, welcher Konfession oder Klugen, sondern den nmündigen (Mt ILL,
elı210N sS1e angehören. 25), den Törichten und Schwachen vgl

Kor I6 2611), die Jesus auf seinem hinabstei-
ame senden Wegsg Phıil Z 5-11) folgen u_

chen.
Der ame „Ashram Jesu Christliche Le-
bensschule“ hat viele Reaktionen ausgelöst Strukturen und Abläufe
Nichtverstehen, Zustimmung und Krıtik
Deswegen hıer eın Ddar orte dazu. Der Ashram will! eıne Lebensweise vermıit-
Unsere Christliche Lebensschule ware teln, bei der CS entral darum seht, achtsam,
üUürliıch nıemals mıt dem Wort „Ashram“ be- gelassen und lıebevoll sich seıiner irklich-
zeichnet worden ohne meılnen Aufenthalt In keit hıer und Jetz tellen und be]l ihr duS$s-

Jjenem Ashram Unterlauf des Ganges und zuNalten Um dies ermöglıchen, en WITr
den Erfahrungen, die ich dort emacht ha- angsam und weıtestgehend 1mM Schweigen
be „Ashram“ bezeichnet 1Im Hinduismus e1- DIe Tage beginnen 6:00 Uhr und enden
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21:00 Uhr mıt semeınsamer Meditation ZSelbstverantwortung und Freiheit

Wır feiern Gottesdienst, DIe ersten drel JTage des Ashramaufenthaltes
und teilen die alltäglıchen YrDeıten WIe KO- sind als Einführung 110 die Gebräuche und Me-
chen, Kutzem ar unter uUulls auf. Einmal LAag- thoden des Ashram Jesu er strukturiert
lıch trıfft [1Llall siıch Z espräc In der insgesamt werden täglıch drei tunden S1tZ-

Y ZWEe1 Stunden Gehmeditation und eiıne Stun-Gruppe Darüberhinaus helfen einfache
Yogaübungen, mehr Sensi1ibilität für den e1- de Yoga eu Hınzu kommen die Gruppe,

Leib SewInnen. In der „Lehre“ be- der Gottesdienst und die Yrbeıten Diese
Yuktiur den TeilnehmerInnen aulser-sprechen WITr eın seistliches ema, das für

unls „dran  6 ist dem, In die ammlun und Achtsamkei hın-
ıne Teilnehmerin bezeichnete diesen Alltag einzukommen. Das elander der en
1Im Ashram einmal als e  en Im Or  6C den YrukTtiur bleibt dıe Zeıit angeboten, da
Pulsschlag des eigenen Lebens mM1  eKOom- eSs VOIN der Leıtung gelebt wird. Kür die Teil-
D0XZID) und verstehen lernen. nehmerlInnen omMm aber ach den Einfüh-

rungstagen eıne eUe Aufgabe hinzu. S1e sind
S Lebensrahmen aufgefordert, In Sich hineinzuhorchen, wWI1Ie s1e

selber hre Zeıt 1mM ram sestalten wollen,Der esamte Lebensrahmen ist sehr inAacCch
ausgelegt und NICzmıt den Standards dass sS1e siıch auf das hinbewegen, Was s1e
e1nes (kirchlichen) Bildungshauses Ver- ersehnen. azu Sılt €S, auf die inneren Be-
eiıchen Dort yrwartet der Gast, dass die aufmerksam werden, diese
Räume ansprechend eingerichtet Sind, dass unterscheiden und entsprechend aus den Anm=-
Z eın Einzelzimmer mıt Nasszelle ekommt eboten des ram Jesu auszuwählen. Und
und ihm Telefon, Tageszeıtungen, adl1o, 65 Sılt erkennen, ob die setroffene Ent-
Fernsehen, SOWIEe eıne Auswahl Speisen scheidung YOS und Friıeden oder Un-
und Getränken erArt rund dıe Uhr ZAUDG ruhe und Niedergeschlagenheit eführt hat,
Verfügung stehen 1es will der Ashram Je- ob s1e Vermeıidung oder posıtıve Gestaltung

ewusst NIC Sein Zie] ist, mıt wenıger WAar.zSesagt seht 0S darum, Erfahrungen
auszukommen. IC 1Ur das en bil- sammeln mıt dem Erkennen und Tun des
en machen, wobel sich Ja durchaus Willens Gottes für die eigene Tagesgestaltung
die ra tellt, ob WIT Ordensleute morgen DIie TeilnehmerInnen sınd dann auch frei, in-

Gebets- und Meditationsmethoden VeC1-UnNnsern sewohnten Lebensstandar {inanzıle-
1en können, NIC. L1UT aus Gründen der SO- wenden. Natürlich können sS1e 1mM Ashram
lIıdarıtät mıt 80 % der Menschheit, sondern auch mehr meditieren, als die vier Zeıten LAS-

sehr nüchtern SIn siıch selbst wohnen“ lıch, sowohl agsuber als auch nachts
können.? enn dıe Einfac  el entrümpelt ESs omMm MI daraufd dass die aste des

Bewusstseıimn VON vielen nNischAel- Ashram Jesu eın Programm absolvieren, das
dungsprozessen, die siıch Was soll ich CS- andere siıch für sS1e ausgedacht aben, 0185

SCH, Was soll ich rinken us  = drehen Miıt- dern jeder seimmen Wes entdec und S wagt,
CNrıtte auf ihm en Aazu hietet derLags Sibt CS eın VON der Gruppe selbst zuDbe-

reıtetes vegetarisches Essen, das infach und Ashram Jesu Rahmen und YTukKtLur und ass
köstlich zugleıc Ist. Abends werden die Res- zugleıc seıne aste frel, hre eigenen Schrit-
te und Brot verzehrt. Zum Frühstück S1bt CS te Lun, hre Erfahrungen amı Salll-

Frisc  ornbreIı und/oder Brot und Marmela- meln und überprüfen
de reıtags ist Fasttag DIie Unterkunft be-

52 MeditationsSTe aus Mehrbettzimmern und ausreichend
Waschgelegenheiten In separaten Badezim- DIe Meditationsmethode 1Im Ashram Jesu ist
INern VOIN Srölstmöglıcher Einfachheit S1e übt eın

419



e
gelassenes, lıebevolles, wachsames Bei-sich- wahr. Im Aushalten he]l dieser Enttäuschun
selber-Seın, das heilst be]l dem se1n, womıt spure ich Ärger. Im Bleiben be]l meınem Ar-
das eıgene Bewusstsermn 1er und Jetz be- Der wird mMI1r klar, dass ich eıner be-
schäftigt ist. DIe aulßere Wirklichkeit, dıie In stimmten rwartun änge, die meın

Freund Malr MC Yy(üllt hat Aufmerksam hbelKorm VOIl edanken und Sinneswahrneh-
mungen segenwärtı ist, wird gelassen dieser rwartun verweıilend, öffnet sS1€e sich
MC abgehackt, bel der eigenen inne- Z e1spie auf meılınen OIZ hın, der mIır
ren Wirklichkeit einkehren können: KÖr- MC gestattet hat, ihm gegenüber mır
perempfindungen, efühlen, geistigen (G@- stehen Diesen OIZ mır eingestehend erle-

be ich, dass sich etwas In MI1r löst Ich spuregsebenheiten WIEe Freude, Olz, Nei1d, Be-
sehren, rteilen, Streben, Offenheıit, Träg- Erleichterung, ufatmen, Ja Yrl1osun und
heıt, Unlust,/o  gelassenes, liebevolles, wachsames Bei-sich-  wahr. Im Aushalten bei dieser Enttäuschung  selber-Sein, das heißt bei dem sein, womit  spüre ich Ärger. Im Bleiben bei meinem Är-  das eigene Bewusstsein hier und jetzt be-  ger wird mir klar, dass ich an einer be-  schäftigt ist. Die äußere Wirklichkeit, die in  stimmten Erwartung hänge, die mein  Freund mir nicht erfüllt hat. Aufmerksam bei  Form von Gedanken und Sinneswahrneh-  mungen gegenwärtig ist, wird gelassen —  dieser Erwartung verweilend, öffnet sie sich  nicht abgehackt, — um bei der eigenen inne-  zum Beispiel auf meinen Stolz hin, der mir  ren Wirklichkeit einkehren zu können: Kör-  nicht gestattet hat, ihm gegenüber zu mir zu  perempfindungen, Gefühlen, geistigen Ge-  stehen. Diesen Stolz mir eingestehend erle-  be ich, dass sich etwas in mir löst. Ich spüre  gebenheiten wie: Freude, Stolz, Neid, Be-  gehren, Urteilen, Streben, Offenheit, Träg-  Erleichterung, Aufatmen, ja Erlösung und  heit, Unlust, ... Aufgrund seiner entspann-  bin schließlich dankbar, erfüllt von Freude  und Liebe.  ten Aufmerksamkeit empfängt der Übende,  was je jetzt ist, indem er es zulässt, wahr-  Da es also um Hingabe an die Wirklichkeit  nimmt und annimmt. Und er lässt die kon-  des gegenwärtigen Augenblicks geht, um  krete innere Wirklichkeit, die er meditiert  „Hineingehen, Aushalten, dem Stern folgen,  hat, los, wenn sie reif ist, gelassen zu wer-  achtsam bleiben“, statt etwas tun, erreichen,  den. Sie ist dann mehr integriert und ihr Da-  herstellen, verändern zu wollen, hat der  sein behindert ihn nicht mehr darin, sich an-  Übende durch das Bleiben bei seiner Wirk-  deren Impulsen zuwenden zu können oder  lichkeit die Chance, seine eigenen Bilder und  in tiefer Stille zu sein.  Vorstellungen von sich selbst, Gott und der  Der Meditierer übt dabei, sich Gott zu über-  Welt zu korrigieren. Er übt sich so in Gelas-  lassen. Denn er sucht sich das Objekt seiner  senheit und in einem liebevollen, barmher-  Meditation ja nicht aus. Er meditiert nicht,  zigen Umgang mit sich und der eigenen  was ihm angenehm ist oder gut scheint. Er  Wirklichkeit. Wüstenväter des 5./6. Jahr-  nimmt und verweilt bei dem, was jetzt und  hunderts haben in ähnlicher Weise gebetet.!°  hier ist, was gewissermaßen Gott ihm als Ob-  Hintergrund unserer Methode ist das Ge-  jekt seiner Meditation zuteilt. Was immer der  heimnis von Kreuz und Auferstehung Jesu,  innere Impuls ist, dessen er gewahr wird, er  in dem sich Gott als Schöpfer und Retter of-  ist es wert, betrachtet zu werden. Denn hät-  fenbart.  te er vor Gott überhaupt keine Bedeutung,  es gäbe ihn gar nicht. Gott liebt alles, was da  3.2.4 Achtsamkeit  ist, andernfalls hätte er es gar nicht geschaf-  Sie bezieht sich nicht nur auf die Meditation,  fen (vgl. Weish 11, 24-25). Und überdies gilt:  sondern auf das ganze alltägliche Leben im  Jede gegenwärtige Wirklichkeit ist der Be-  Ashram: arbeiten, Gemeinschaft pflegen, Be-  ginn eines Weges zu Gott, auf dem der Me-  ziehungen aufnehmen, gehen, sitzen, essen,  ditierer geht, wenn er diese Wirklichkeit  Freizeit gestalten, sprechen usw. Achtsam-  „durcherlebt“ bis sie sich öffnet auf ihren  keit zu üben ist Aufgabe für den ganzen Tag.  Grund hin. Denn Gott ist allem — es trans-  Gegenstand der Achtsamkeit ist das, was je  zendierend - immanent.  jetzt ist. Beim Essen ist es das Aufhäufen von  Folgendes Beispiel soll das Gesagte verdeut-  Nahrung vom Teller auf die Gabel, das He-  lichen: Ich könnte etwa in der Meditation  ben der Gabel zum Mund, das Kauen, das  merken, dass ich immer wieder an eine be-  Schmecken, das Schlucken, wieder Kauen  stimmte Begebenheit mit meinem Freund  usw. Achtsamkeit zu üben ist nicht möglich  denke. Ich interessiere mich dafür, was mei-  ohne Langsamkeit. Das langsame, achtsame  ne Aufmerksamkeit daran bindet, und werde  Essen ermöglicht, die Speisen viel intensiver  des Gefühls einer Enttäuschung bei mir ge-  zu schmecken, seine Sättigungsgrenze zu er-  420uIigrun selıner entspann- bın SCAIIEe  IC dankbar, rfüllt VOIN Freude

und 1eten Aufmerksamke1 empfän der Übende,
Was Je Jetz ist, indem er eSsS zulässt, wahr- Da 68 also Hingabe dıe Wirklichkeit
nımmt und annımmt. Und Cil ass die KOomM- des gegenwärtıgen Augenblicks seht,
rete innere Wirklichkeit, die CT meditiert „Hineingehen, Aushalten, dem ern folgen,
hat, 10S, WEeNn s1e reif ist, selassen Wer- chtsam leiben  “ e{IwWwas LUun, erreichen,
den S1e Ist dann mehr integrıiert und ihr IDas herstellen, verändern wollen, hat der
se1ın behindert ihn MC mehr darın, siıch Übende MK das Bleiben be]l seiner Wırk-
deren mpulsen zuwenden können oder IC  el die Chance, seine eigenen Bilder und
In tiefer Stille sSeIN. Vorstellungen VOIN siıch elbst, Gofßt und der
Der Meditierer übt abel, sich Gott über- Welt korrigieren. Er übt sich In elas-
lassen. enn Cr SUC sich das Objekt seiner enheit und In eiınem lı1ebevollen, armher-
Meditation Ja IA AU.  N Er meditiert NIC zıgen Umgang mıt sich und der eigenen
Was ihm angenehm ist oder Sut cheint Er Wirklichkeit Wüstenväter des 5./6 Jahr-
nımmt und erweilt be]l dem, Was Jetz und underts en In äahnlicher Weılse gebetet. ““
hıer ist, Was Sewlissermalsen Gott ihm als Ob- Hintergrund WNSECHEN Methode ist das Ge:
ekt seiner Meditation uteilt Was iImmer der heimnıs VoNn Kreuz und Auferstehung Jesu,
innere Impuls ist, dessen er Sewahr wird, er In dem sıch Gott als chöpfer und Retter of-
Ist CS wert, betrachtet werden. enn hät- enbart
te Zl VOT Gott überhaupt keine Bedeutung,
cS5 gäbe ih Dgar MI Gott 1e alles, Was da 324 Achtsamkei
ist, anderniTalls C CGS gar IC eschaf- S1ıe ezieht sıch N1IC. L1UTr auf die Meditation,
fen vgl els 11, 24-25 Und überdies Sılt sondern auf das alltägliche en 1Im
Jede gegenwärtige Wirklichkeit ist der Be- ram arbeiten, Gemeinscha pflegen, Be-
Ssınn eines ©  es Gott, auf dem der Me- ziehungen aufnehmen, ehen, sıtzen, ©
ditierer seht, WEeNnNn en diese Wiırklichkeit Freizelit gestalten, sprechen us  = Achtsam-
‚durcherlebt“ HIS S1e sıch öffnet auf ihren keit üben Ist Aufgabe für den ganzen Tag
YUunNn:! hın enn Goff ist em CS Yans- Gegenstand der Achtsamkei ist das, Was je
zendierend immanent. Jetz Ist eım Essen ist CS das uIhauien VOIN

Folgendes eispie soll das Gesagte erdeut- Nahrung VO Teller auf dıie abel, das He-
iıchen Ich könnte etwa In der Meditation ben der ZAUL Mund, das Kauen, das
merken, dass ich immer wieder eıne be- Schmecken, das Schlucken, wıieder Kauen
timmte Begebenheı mıt meınem Freund us  = Achtsamke1i ben ist NIC möglich
en Ich interessiere mich afür, Was me1- ohne Langsamkei Das langsame, achtsame
111e Aufmerksamkei daran bindet, und werde Essen ermöglıcht, die Speisen viel intensiver
des Gefühls einer Enttäuschun bel mMI1r QE=- schmecken, seine Säattigungsgrenze CI -
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en und s1e einzunNalten. Auch Ignatıus legt An den Werktagen egehen WITr Wortgottes-
In den Geistlichen Übungen Wert darauf, dass feiern. S1e beginnen mıt einer Zeıit der Stil-
der Exerzıiıtant sıch hbeim Kssen ordnet, und le und eiınem Za ram passenden
hat dazu eınen Satz Regeln nıedergelegt (GU Im Miıttelpun sSTe sodann die persöonlıche
210-217) Entsprechen seht CS auch be]l alle und gemeiInsame Betrachtun e1ines Textes
len anderen Tätı  EICN darum, sS1e eordnet, einer anderen elı210N und e1ines Textes dus

das el achtsam, tun Auf diese Weise der Das Entscheidende istel SPU-
leiben die edanken Sesammelt Andern- VEn eın ort aus einem dieser exte mich

springen s1e herum und beschäftigen persönlıch anspricht und Resonanz In Maln
sıch mıt ırgendwelchen Fantasıen. DIiese |Ö- hervorruft Was der Text In mır nstölst, kann
SC1I) chnell eın Haben-wollen und Geniefsen- ich dann auch kurz mitteilen. Der Gottes-
wollen AQUS, damit pannun und Unruhe, dıie dienst SCHAII1e mıt einer Zeıt semeınsamen
sıch erst lösen, WEeNNN die Person ntweder der Gebetes, dem Vaterunser und dem ©  Cn
egıerde NaC  egeben hat oder 0S mer und DIieses Gottesdienstmodell ist SCHIIC

dass 0S auch Hause leicht und ohne vielel ushält DIie vier Meditationszeiten Lag-
lıch siınd Ja eLIWAaS WIe Unterbrechungen organisatorischen Aufwand realisieren SE
des alltäglıchen Lebens und ermöglıchen, 1In- Denn, auch das lernen die TeilnehmerInnen

halten und dessen Sewahr werden, wesentlicher für den Gottesdienst als eıne
Was Ist, und wlieder In den Frieden der egen- ausgeleılte Gestaltung ist die eigene 1NngQa-
wart (Gottes zurückzufinden. De, der sgesammelte Miıtvollzug Und dieser

wird UE „Weniger“, UK Schweigen und
S25 Gottesdienste Außern eigener mpulse sefördert
Einfach sind auch uUuNnsere Gottesdienste Nur Wır en In diesem Rahmen Nn1IC den An-
SONNTLaASS findet eine Eucharistiefeier spruch einer wissenschaftlichen Textausle-
amı reifen WIT einmal eiıne Sıtuation auf, Qung, sondern den unsch, dass die exte
die eute schon ealita Ist, morgen aber Uulls helfen, Uulsere Wirklichkeit erschlie-
andauf, landab gang und gäbe se1in wird: S isen Fragen, dıe sıch daraus ergeben, kön-
werden NIC mehr viele Messen angebo- nNen ın der Gruppe oder Yre vertue Wer-
ten werden können, dass auch für eruistia- den Es Sibt Zzwel Gründe, WITr exte
tige die 1Lieler möglıch ist. Man wırd also anderer Religionen 1ImM Ashram verwenden.
andere Formen entwickeln mMussen Und Der eıne Ist, auf diese Weiıse andere Relig1i0-
zweıtens wollen WITr ChristInnen anderer LIEN kennenzulernen, nachdem WITr auch In
Konfession, Ja auch Menschen, die keinen ZAU= Deutschlan In einer mehr und mehr multi-
gang Z Christentum aben, ermöglıchen, rel1g1ös werdenden Gesellschaft en Der
1ImM Ashram Jesu eben, ohne sıch Üre andere ist, dass uns die Fremdheit
die ı1turgı1e zurückgesetzt oder DE- Ssere e1gene chrift 8(A8! sehen; herauszu-
schlossen fühlen kommen aus Wahrnehmungsschablonen
Diese egelun SUCI2CK de aCTO die edeu- und angıgen Interpretationsmustern, dıe
Lung der Messe Sonntag Rituell wird uns möglicherweise iImmunıislieren, doch
das Geheimnis VoOoN Jesu Kreuz und ulerste- Tiefergraben ist
hung egangen, In welches lebensmälsig e1IN-
zuüben WITr uns In uUuNnserer Lebensschule hbe- SE Z Gemeinscha
mühen. DIie Yram Teilnehmenden sind Was die Menschen 1ImM Ashram miteinander
frei, der Messe Qanz oder Dgar MC teilzu- verbindet, ist MIC die „Chemie“, sondern
nehmen oder sıch aus ihr VOT Begınn der el- das ich-Mühen den Weg des achtsamen,
sentlichen Mahlfeier, also ach Lesungen und gelassenen, l1ebevollen Sich-Stellens seiner
Predigt, In Frieden verabschieden. Wirklichkeit, In die\ der Kinder
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Gottes hineinzuwachsen. Gemeinschaft ist en s1e auch die Ya und Erdung, die das
1er konzıplert als eın sich gegenseıtiges Be- Sich-einander-Stellen ZUT hat
leiten und Unterstützen aufdiesem Weg, das DIie Gemeinschaft 1M Ashram Jesu be-
JE ach dem rosten ermutigend, heraus- Schran SICH nıiıcht auf das Miteinander-Re-
OYrdern oder konfrontierend seın kann. Es den, wichtig dies auch ıST en mıiıteıin-

ander teilen, heilst auch die Arbeit mıteln-seschieht vornehmlich In der täglıchen
Gruppe, die eine HIS eineinviertel Stunde dau- ander eilen, die ME Kochen, Putzen, Wa-
ert Es ist Aufgabe der TeilnehmerInnen, s1e schen, kleine Reparaturarbeiten, Garten,
ach ihren Interessen sestalten, insoweıt Aufräumen U1l  CN Haus herum. Arbeit teilen
diese amı zusammenhängen, Was s1e 1Im el dass INan sich IC die angenehmen

rbDeıten heraussucht, sondern seıinen Be1-Ashram bewegt Inhaltlich ist das en Es
reicht VOIN Sachfragen hıs Themen aus Lrag auch den unangenehmen eıstet, dıe
dem persönlichen oder Gruppenprozess Er- ebenfalls werden mussen Alle diese ar
fahrungsgemäfs entwickelt sich die Gruppe tigkeiten finden 1M Schweigen
ahın, dass die TeilnehmerlInnen sich mehr
und mehr persönlich einbringen, CI Einige grundsatzlichere Überlegun-
das NIC. infach Ist. enn eSsS erfordert, gen ZUr Gestaltung des Ashram Jesu
sich und seiınen inneren mpulsen stehen, II Lebensschul
also Posıtion beziehen und sich CXDO-
nlıeren. 1skıer dies jemand, erntet er allein SE Irriıtierung un Ortentierung

Das en 1mM Ashram Jesu hat eıne Sewlsseschon adurch die Prucht sich selbst el
erleben, In Dıstanz seinem Impuls und irriıtierende Wirkung auf die TeilnehmerlIn-
mehr innerer Ordnung kommen. Wenn nenN, dıe VOT allem Ün den einfachen I ve-

eS sewünscht WIrd, versuchen die anderen bensrahmen, das Üben VOIl Achtsamke1li be]l
eedbaCc. eben, WIe jemand seın ema allem, die Gruppe, das Schweıigen und die Art

der Meditation ohne „Frömmigkeıt“ Uur-und adurch sich selbst präsentier hat und
teilen mıt, welche Wirkungen bei ihnen SaC. wIrd. 1es ist ewollt und beabsichtigt.
edas uhören ausgelöst wurden. Solche Nach Kurt Lew1in beginnen VeränderungSs-
Resonanz wiıird zugleich sefürchtet und e_ und Lernprozesse mıt dem „Auftauen“ *.
se DIe Rückmeldungen der Gruppe kön- Wenn 5 NIC WIe ewohnt seht, setizen Men-
Nen mıt den eigenen linden Flecken kon- schen sich In ewegung, sich urecht-
frontieren oder mıt überraschenden zufinden. Ihr Interesse erwacht S1e werden
Sichtweisen In eZU auf das ema. Der AN- sowohl empfänglıich für Neues, als auch be-
spruch der Gruppe ist VOT allem, die Wirk- reıt und imstande, eingefahrene Verhaltens-
lichkeitswahrnehmung der TeilnehmerlIn- welsen und verkrustete Vorstellungen
TE verbreitern und vertiefen: dies ist hinterfragen und s1e segebenenfalls Ver-

OWIEeSO der entscheidende Beıtrag 2A00 D äandern. Auf diese Weilse wırd der en be-
Wıcklun VON Lösungsmöglıchkeıten (sıehe reıtet für Samen, den (Goftt aussat Umkehr
oben Nr. 1) Durch diese Resonanz aufeinan- und Neuorientierung.
der wächst auch Beziehung zwischen den Auch Jesus eiıne verstörende Wiırkung

auf die Menschen: auf dıe Bergpredigt Y1e@A-Gruppenmitgliedern. amıentste e1n wel-
eres Übungsfeld: Resonanz en gıeren s1e „betroffen  D da en WI1Ie eıner,
können, mussen die TeilnehmerInnen der söttliche Vollmacht hat, NIC WIe hre
wohl lernen, hre inneren mpulse wahrzu- Schriftgelehrten (Mt f 28{1); seıne Rede über
nehmen, als auch da diese sind, WIe sS1e sind, das Himmelsbrot finden viele seiner Jünger
und INa s1e sich nıcht aussuchen kann, mıt „unerträglich“ und ziehen sich zurück Joh
dem Wagnıs umgehen, s1e außern. SO Ce1- O, 60.66); und VOIl seınem Weg nach O_
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ta will Petrus ihn zurückhalten 16, ZZ) SSS Äreuz unAuferstehung
verständlicherweise! Was ihm eınen hef- Der Wes Z eben, also „hinauf“, seht Dd-

en USDruC VOIN Jesus einbringt.*“ radoxerweise ber das Hınab des sıch Sich-
selbst- und dem Leben-Stellen Gott ist es

SBeziehung. horizontal un DerTiKa. dann, der Seligkeit, ew1lges eben, Auferste-
Um In dereder Kınder Gottes en hung und ew1ge Ehre chenkt Nach dem
können, bedarf CS der Entwicklung sowohl Philipperhymnus wırd Jesus Serade des-
der Beziehung Gott, als auch der Bezle- ber alle und In Herrlichkeit erhöht
hungen anderen. S raucht ebet, Be- Phıil Z 9-11), weil cr hinabgestiegen ISI Phil
trachtung der Schriften, Gottesdienst. Es Z 6-8) Diesen Zusammenhang habe ich oben
raucht aber Q9eENAUSO die Auseinanderset- als den spiırıtuellen Hintergrund des Ashram

Jesu ausführlich beschriebenzung mıt den anderen, Kontakt, Begegnung,
auch Konflikt, USAruCcC VOINl Gefühlen DIie
Resonanz der Gruppe auf eıne Person zeI ZMeditation un alltägliches Leben
ihr möglıcherweise eine Wirklichkeit auf, für DIie Jünger hätten Hütten sebaut auf
die sS1€e In gewesen ist amı eröffnen sich dem berg der Verklärung Jesu (Mk 9,2-10
ihr auch In der Beziehung Gott CC We- par.), auf den s1e hinaufgestiegen auf
De, Wirklichkeit wahrzunehmen, anzuneh- Einladung und unter Führung des Herrn. S1e
INeN und integrieren, die s1e vorher MI hätten siıch auslıc eingerichtet dort

In diesem Sinn unterDrıc insbeson- oben. Begreiflicherweise. Auch Wer [1UT den
dere die Gruppe eın mögliches Sich-Eıin- Frieden und die stille Freude der Meditation
ichten In der Meditation, indem S1@e die Me- ekostet, Wer elIlwaCc erleht hat, wWIe die
ditierenden unter Umständen U STONES lärmenden edanken Z Ruhe kommen bIis
1es MaC. den Umstieg VON der Gruppe In hın einem ustand, den die aslatischen
die unmıttelbar auf sS1€e olgende edi- Religionen mıt einem traumlosen Schlaf ver-
tatıon MC leicht, hbesonders dann, WEl die eichen, Wer seiınen espurt hat, der
Sitzung stürmisch WAaIrl, Emotionen auTige- kann auf 1eselbDe dee kommen WIEe Petrus
ru hat oder „unrund“ Ende Für die drel Jünger War indessen Hinabstei-
ist Aber Heilung, rl1osun seschieht etzt- gen angesagt. 1eder unter Führung des
lıch 1ImM Bleiben hbe]l dem, Was ist, und 1ImM Sıche Herrn Sıng CS 1Na| In das Flachland des All-
Anvertrauen die retitende aCcC Gottes Lags mıt seiner Verantwortung und seiınem
Deswegen el es ın der Meditation DCQE- Gezänk und Gezeter und seıner Perspektive
benenfalls, bel den eiunlen und Spannun- des weıteren Hinabsteigens In das CIl des

essen auszuharren, die In der Gruppe vorher
entstanden sind. Sich der Mühe, dem Vielerlei und Zerstreu-
Gemensam ist beiden BeziehungsdimensI10o- enden des Alltags auszusetzen auch dem
HCN Was s1e VOoNn der eigenen Person erfor- Banalen, manchmal Unangenehmen oder
dern: der inneren bewegungen, mpulse, Ge:- Schmerzlichen innerhalb der Meditation, ist
fühle us  = nne werden. Das ist dero Nn1IC. allls Störung anzusehen, sondern De-
aus dem personale Begegnung ewoben WIrd. 1ın die Möglıc  eit, eführt Wer-

den ZUT Unmittelbarkeit Gottes Dieses 5in
EINa un hinauf aufsteigen und Hinabsteigen seschieht N1IC.
Das Bedeutende diesem wichtigen Prın- 1L1UTeden Aufenthalt 1mM Ashram und die
Z1ID, das auf mehreren Ebenen Silt, ist die Ver- Abreise ach Hause; eSs Ist Gestaltungsprin-

Z1p des Ashram Jesu selbst und wırd dort 1K&bindung VON Gegensätzen eıner Einheit,
In der jeder Pol seınen sleichberechtigten den Tag 1ImM Rahmen des Möglichen realisiert.
Platz hat Im Ashram S1bt s Ja MC 11UrTr Meditation,
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und Gottesdienst, sondern auch die AY=- deren unterscheidbare Beziehung, die mıt e1l-

beıit In der Gruppe den Beziehungen, die 11EC Sewlssen inneren Empfinden verbun-
Arbeit In aus und ucC VO Kloputzen den ist Wıe das aber amı
DIS ZAUI Kochen für 2() Personen, die pünkt- dass Gott doch „über allem und Uurc es
lıch eın wohlschmeckendes Essen en und In em  C6 Eph 4,6) ist”? Nahe I©
möchten Es S1ibt äglıch unverplante Zeılt, vermuten, dass Wer pricht, das Milieu frü-
zwıischen 13:00 und 16:00 Uhr die De- her Beziehungserfahrungen mıt ihm wichti-
talten ist Wır en miıteinander eiınen Alle gen Personen vergegenwärtigt, die EVEI-

Lag uell 1dealısıer INS Unendliche proJiziert
DIieses Prinzıp wird auch VON unls als Le1l- werden. Hält er daran fest, nfantilisiert Sn

Lungsteam selebt SO arbeıte SY. Nicola mıt STCH. Nun hat Gott natürlich auch mıt dieser
halber Stelle als Ordensreferentin und ich bın seiner frühen Beziehungserfahrun un
während der fünfimonatigen Ashramzeiıt Aber zugle1c. ist CIl ihr noch mehr unähn-
auch für andere Belange VOIN IMS all lıch, WE ich dıie srundsätzliıche Nalogıe

en Redens, Denkens, Vorstellens VON Gott
C505 Disziplin, en un NA| einmal ausdrücke. Es Sılt also, die eigene
Es raucht Disziplin, Üben, en Das dis- Vorstellun und das innere Empfinden VON

onılert für das Wirken der na Aber INan dieser Beziehung Gott lassen. Des-
1I1NUSS siıch sehr wohl ewusst halten, dass das wird 1ImM Ashram Jesu etwas zurück-
Hıinauf A0 Vereinigun mıt Gott UL haltend mıt Frömmi  eit, mıt „Zuwendung
nıchts, weder 1U RC noch sovie] ühen, och COl mgegangen Das Ist sehr schmerz-
NO este ethoden erzwingen ist Pau- lıch Der Betroffene empfindet dies als Ver-
senlose Meditation kann er ME mehr lust Gottes elbst, den er Ja L11UTr ıIn dieser S@1-
alls Kgotrıp und Befriedigung des eigenen IET Weise enn An dieser Stelle trıfft Jesu
Leistungsdenkens seInN. Es Sılt, sich für die Forderung, ihn mehr l1ieben als ater oder
Einladung des Herrn disponieren, dıe [1lall Mutltter (Mt 10, S0 denen die meısten
MI erzwingen kann. Allein die egenwär- Menschen hre Gottesbeziehung entwickeln
tige Wirklichkeit wahrzunehmen und UrcCcn- und auf dem Wes seiner Kreuzesnachtfol-
zuerleben, ist ereıts eın Akt der Gnade, ® der gel4 lernen, Wer Gott ist, den keiner VOINl
adurch eher begünstigt wird, dass [11lall die Uulls ye eschau hat bedingungslose 1ebe,
Meditatione den Alltag unterDrıc se1l die sich Sratıs und 1mM Übermaß verschenkt,
0S UT, merken, dass auch eıne Eln- In allem wohnt, nıchts (nıc etwas) ist und
kehr, dıe ZAUNE Umkehr ührt, auf die Na beides übersteigt
Gottes angewlesen SE Deshalb meditieren
WITr 1Im ram nıcht 1L1UT 1Im Sıtzen, sondern
auch 1ImM en Deshalb unterbrechen sich Bertram Dickerhof SJ ist Leiıter des NSII-
Meditation und chtsam eIeDtEr Alltag fuEs der raen für missiONarısche Seelsorge
segenseıtıg. Deshalb kommen WITr mıt [1UT un Spiritualitat un Inıtiator des
drei tunden Sıtzmeditation äglıch duU.  n „Ashram esSu Christliche Lebensschule  “

Sges un nıchts UNd JeNSEILS davon
Wem wendet sıch eın Mensch l der „SICH)
Gott zuwendet“? In essen Nähe Setiz A sich,
Wenn er sich In dıe „Gegenwart Gottes Ver-
setzt‘? Wer wird erfahren, WenNnn Sl Gotit ‚CI

Man meınt mıt olchen Formulie-
rungen sewöhnlich eıne bestimmte, VON
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12 Zu den durchaus verstörenden Gepflogenheiten InAlfred Delp, Gesammelte Schriften LV, Frankfurt
der matthälischen Gemeinde als Spiegel des verstO-1984, eıte
renden Stils Jesu siehe uch Dickerhof, Geistli-

Arnold Beisser, Wozu rauche ich Flüge Eın che Begleiıtung VOIN Gruppen, In Sekretariat der
Gestalttherapeut betrachtet seın en als G@e- Deutschen Bischofskonferenz Hrsg.), „Da kam e
ähmter. eter Hammer Verlag 1997 SUS hinzu. [ss (LkZ Handreichung für geistli-

che Begleitung auf dem Glaubensweg, Arbeitshil-Natıus VON Loyola, Der Bericht des Pılgers, Ye1- fen 150 ONn 2001, eıte 165- 1161burg-Basel-Wien, 1977
13 Wıe tief INUSS der verlorene Sohn sınken, belIgnatıus VOINl Loyola charakterisiert In seinen E1ISLT- seiner Einkehr hbei sich selbst uch ZUur Umkehrlıchen Übungen Liebe '37 ® ‚al Mitteilung VOIl beiden selangen (Lk 15, 17{ff)Seıten her; das heifst, ass der jeDbende dem (Ge=
141ebten S1Dt der miıtte1l Was hat, der VonNn dem, Auch für Jesus selbst Silt, Aass seinem GOotii-

Was hat der kann, und als Erwiderung ebenso sleichsein nıcht festhielt, sondern sıch selbst ent-
der Geliebte dem Liebenden.“ (GU 2 10) äaufßerte (Phil 2) 6-7)
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